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Buchtipp des Monats April/Mai 2021  

© Erna R. Fanger  

CORONA-LOCKDOWN – „PANTHERZEIT“ – VORBOTEN EINER NEUEN ZUKUNFT 
Am 28. Dezember 2020 startete auf NDR Kultur die neunteilige Lesung aus dem noch 
unveröffentlichten Manuskript von Marica Bodrožić, das diesen Februar unter dem Titel 
Pantherzeit. Vom Innenmaß der Dinge im Otto Müller Verlag, Salzburg, erschienen ist.  
 
Einer muss den langen Atem haben 
Warum Pantherzeit. Es war für die heute in Berlin lebende, aus Kroatien stammende 
Autorin eine Eingebung, die sie traf wie ein Blitz, sie Rilke aus dem Regal ziehen ließ, 
um sich das berühmte Gedicht noch einmal zu Gemüte zu führen:   

DER PANTHER 
Im Jardin des Plantes, Paris 

Sein Blick ist vom Vorübergehn der Stäbe  
so müd geworden, dass er nichts mehr hält.  
Ihm ist, als ob es tausend Stäbe gäbe  
und hinter tausend Stäben keine Welt.  

Der weiche Gang geschmeidig starker Schritte,  
der sich im allerkleinsten Kreise dreht,  
ist wie ein Tanz von Kraft um eine Mitte,  
in der betäubt ein großer Wille steht.  

Nur manchmal schiebt der Vorhang der Pupille  
sich lautlos auf –. Dann geht ein Bild hinein,  
geht durch der Glieder angespannte Stille –  
und hört im Herzen auf zu sein.  
Rainer Maria Rilke, 6.11.1902, Paris  

Die Relektüre des Gedichts im Kontext der Pandemie beschreibt Bodrožić als ‚starken 
Moment’, der die folgende Zeit ‚vorweggenommen hätte’, und las es fortan zwei Monate 
lang mit ihren Nachbar:innen des großen gemeinschaftlichen Wohnprojekts, in dem sie 
mit Mann und kleiner Tochter lebt, abwechselnd auf dem Balkon. „Durch die Gitterstäbe 
auf die Welt hinauszusehen, macht die Welt sehr klar und deutlich.“ Im Zuge dessen ist 
ihr zugleich aber auch bewusst geworden, wie viel Grund sie hat, dankbar zu sein – „das 
war eine große Erfahrung“. Und haben am Anfang noch viele mitgemacht, war sie zum 
Schluss mit ihrem Mann allein, es weiterhin allabendlich zu rezitieren: „Einer muss den 
langen Atem haben und etwas durchschreiten.“ 
 
Vom Innenmaß der Dinge 
Anknüpfend an die Vorstellung der spanischen Nonne Teresa von Avila (1515-1582), 
dass die menschliche Seele einer inneren Burg mit vielen Zimmern entspräche, habe sie 
„diese Zimmer schreibend abgeklopft“. Darunter ‚das Zimmer der Schmerzen, das der 
Biografie, der eigenen Verfasstheit genauso wie das Zimmer der äußeren Welt, etwa der 
Ökonomie, des Kapitals, aber auch das Zimmer der inneren und der äußeren Zeit’, um 
nur einige hier festzuhalten. Und wie von vielen zu vernehmen, erlebt sie den ersten  
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Lockdown als ‚ganz großen Spiegel’ und Brennglas zugleich, in dem Abgründigkeit und 
Unvermögen menschlichen Verhaltens umso schärfer zutage treten. Zwingend macht es 
deutlich, wie grundlegend es zu hinterfragen ist. Eben dies tut Bodrožić im Zuge ihrer 
poetischen Bestandsaufnahme, einer Art Introspektion über den Zustand der Welt. 
 
Was wir verpassen, wenn wir das Alte zurückersehnen 
Angesichts gerade jetzt des Entstehens der Möglichkeit einer neuen Zukunft wird 
Bodrožić umso mehr bewusst, was sie nicht will, nämlich „dass die alte Mentalität der 
Ellenbogen und Gleichgültigkeit zurückkehrt“. Mehr als das Neue ängstigt sie das Alte. 
Ebenso wie allein der Gedanke daran, dass nach dem Lockdown ‚die Autos mit ihrem 
Krach und Gestank die Stadt wieder an sich reißen und die währenddessen erlebte Stille 
vergessen machen’, sie mit Trauer erfüllt. Wer nur das sucht, was er kennt, dem ist die 
Sicht neuer Wirklichkeitsbilder versperrt, eindrucksvoll dokumentiert von dem 
Begründer des alternativen Nobelpreises Jakob von Uexküll. Der fand, zu Gast bei einem 
Freund, täglich zum Mittagessen einen irdenen Wasserkrug an seinem Platz vor, den 
der Diener eines Tages zerbrach und ihm stattdessen eine Glaskaraffe hinstellte. Beim 
Essen suchte er nach dem Krug, sah die Glaskaraffe nicht. Erst nachdem man ihn 
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht hatte, war er in der Lage, sie wahrzunehmen. 
Solange uns alte Denk- und Sehgewohnheiten nicht bewusst sind, hindern Sie uns nicht 
selten daran, das Neue, das längst in die Welt drängt, in Augenschein zu nehmen. 
„Vielleicht“, so Bodrožić, „ist der wichtigste Aspekt dabei, dass das, was vor uns 
erscheint, zunächst geistig ist ..., das uns seelische Fingerkuppen und geistige Sehkraft, 
Vorauskraft gleichermaßen abverlangt.“ Vorausgesetzt, wir sind offen dafür.  
Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 

Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Otto Müller Verlag! 
	


